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^''cnötaa, 20. I,.»'. Vee Democrat, Savenport, ZkowM. 

Ksrmsn Iruet Vo. 
empfiehlt als eine vortlij^ilhafte 
Geld -> Anlage ihre Debiktvre« 
Bonds, gesichert durch 

E r s t e  H y p o t h e k e n  a u s  
Grundeigenthum. 

Käufer werden erfucht, in 
der Office vorzufpreckien. 

DieseNie befindet sich im neuen Granit-
Gcbäilde der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter Straße. 

Ndvptatev Älnv Stotar« 

kivko 6c ?ivks 
««wSlt« 

und Rechtskonsulenten. 
Spezielle Aufmerksamkeit wird den 

Nachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betreffen
den gefetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si
cherheit. 

328 weftl. Dritte Straße. 

övurz? L. ^sdsiiL, 
«dvokat und Rechts Anwatt« 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Straße. 
Alle Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachlnfsen etc. finden 
prompte Erledigung. 

Henrl) Thlinen, jr. Joseph Shoreh 

IKuMW K Ldors^ 
Advokaten 

und Rechts-AnwSlte. 
Zimmer 23 u. 24 McManus Gebäude. 

Tel. 526. ^^Davenport, Ja. ^ 

V. A. (Zkamdvrlm, 
' Advokat Ulld Rechts-Anwalt 
Zimmer 306-307-308, Central Office 

Building. 
Tel. 88. Davenport, Ja. 

Vollmsr, 
Nachfolger von M 

Svkmitit ä- Vollmon, 
Advokat lmd Rechts-Mwatt. 

Geld zu verleihen zn billigen Zinsen. 

Office: Nordwestecke 2. und Harrison 
Strafte. Ueber der Iowa Na- WZN 

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

C. C. Cook, Walter M. Balufs^ 
Ruel B. Cook. 

Gok Ä Lallulk 
Advokaten und Rechts-Consuleuter 

Office: No. 218 Main Straße. M 

C. F. Nuymann. Adolph Ruymann. 

 ̂ kllMSIia i» itUMllll 
Advokaten und Rechts-Amälte. 

Zimmer 35 - 36 - 37, Schmidt Blda 
Davenport, Ja. . ^ 

Varroll Lrotlisrs, 
Advokaten nnd Rechts-Anwälte. 

^ > Geschäftsführer der 
v»N!>pott liompiiii Äv 

Eigenes vollständiges Set Abstrakt 
Bücher von Scott County, Ja. 

Darlehen, Grundeigenthum, , 
Versicherung. ^ 

Zimmer 301—304 Lane - Gebäude 
' 3. und Main Str« 

Vom Stamme der 
Riesen. 

M 
Noinan aus der Gegenwart von 

Philipp Berges. 

' (Fortsetzung.) 

Schnell und jchiveu^eiid, !vi^' es 
ihre Herrin lieble, «renn sie nichl 
selbst das Zeichen zuin Plaudern gab, 
tat die Zose ihre Arbeit. Im leicl)ten 
:/iachtc;ewand jns; die schöne .^anibur^ 
gerin noch lange vor dem elet:rischeii 
ciinipchen unv vertraute lhrein Tage 

o.c i^^riebuliie oci letzten v>er 
.indzlvanzig ii^tundcn an. „IiUon al^ 
.cii '.Nertlviirdigteiten," schrieb sie zum 
Schluß, „die mir bei^equel sinc, isi 
euer .nerlwiirdige Mensel) die größte, 

oer mich ertannie, vyne mich je gese 
l)en zu haben. Liegt diesem seltsaiuen 
Zufall eine tiefere Äeheutung zu
grunde? Ach, Torheit W Eben ein 
>;usall, nichts weiter! Was ihn selbst 
betrifst, seine Figur, seine. Ruhe, sein. 
Schiinheit und vornelime Zurückhai 
!ung, so drängt sich nur immer wie 
der das schon in v.cl .:rsti:n Viertel 
stunde 'gefällte Urteil auf: Siehe da. 
.'in A!ann!'' 

»»»I« « » I»« II II I  1 111111»»»« 
voi.>.iviek 

Rechtsanwalt. 
Persönl. Angelegenheiten, Scha
denersatz und Kriminalfälle und 
allgemeine Rechts - Angelegen
heiten. Tel. Dav. bIS. 

417.420 Lane »ld«. 
»»»«««« I I I I I I I I I I I I I I I I I I I  

»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»c 
Rechtsanwalt o Office j 

^ Okss. v. XsukmH^nn, ! 
b. Flur, Security « Geiilvde, 

(115 weftl. 3. Stra^). 
Davenport, Iowa. 

Me Spezialitäten de» Tdv»-
katenftandes. 

In der Leih - s^theilung: 
Geldcmlage besorgt in Farm-
Hypotheken erster Güte. 

Beistand » Anwälte: E. E. 
«MiS, Joseph Foran, A. «. 
Emerson, Nicholas Beser. 

— Deutsch gefprochen. —-
«»»>»»»»«»»»»»»>«»»»»»»>» 

- . ^4. .i^apitel. > 

Fräulein Martens saß noch ain 
t^ruystiictstisch des groszci: Hotels, da^ 
leineu Luxus vermissen liesj, als de: 
Tai Pan mit ver Äielvung erschien 
die Leibgarde sei drdutzen bereite 
oollziihlig versainüielt. Lachend er^ 
ob stch die .tzaulburgerin uuv begav 
jich in die Halle, wo denn auch oe» 
Arzt, der Schriftsteller und der Os-
jizier schon bereit standen, um sich 
oem Rundgaiig anzuschließen. Tit 
Zeit war turz bemessen, denn vei 
Dampser sollte gegen Abeno Hong 
kong schon toieder verlassen. 

„Ät'eiue Kranken iniissen heiiie ohn. 
iuich auskommen oder sich an meineu 
Kollegen wenden", sagte der Arzt, 
„einem so seltenen uno anziehenden 
Lesuch kann ich mich nicht eu^tzie 
Heu." 

„Wenn Ihre Kranken nicht darun 
ter leiden, sind Sie mir willtonimen,'' 
erwiderte Estella, „ich freue nuch. 
daß Sie^ lnit dabei sind, und rech! 
viel möchte ich noch sehen." 

„Daran soll's nicht fehlen," meinte 
der Oberleutnant, „der Tai Pan ustd 
ich haben noch gestern abelld das Pro^ 
gramm ausgearbeltet. .Zunächst <neh 
men l)Zir Ricksä)as. besuchen di,^ 
Narkthalle, wo Sie di^ wundervoll 
!en Gerüche genießen ti)nnen. nuiche:; 
ine Fahrt durch die Chlnesenstnd'. 
lno lassen nns dann auf den PeaZ 
rraäcn. Sie tverden da ^^ben eines 
der herrlichsten Panoramen der Mrli 
bewundern. A 

.s^rüger unterbrach den Ossizie?. 
„Die Bewunderung darf aber nicht 
zu lange dauern, denn um drei Uhr 
peisen wir inl Deutschen Klub." 

Auf der andern Seite der Straße 
hiett eine lange Neihe von Ricksch'.^, 
jede niit einem KuÜ bespaimt. Als 
csie Europiier unier das Tor tratün, 
schoß mindestens ein Dl^tzend auf das 
Hotel los, und jeder wnüte der Ersti 
geivesen sein. Hie: zeigte sich die 
Autorität des Tai Pan. tsr brauchte 
nur eiuige chiuestsche Worte zu spre
chen, und alle, bis auf siius, zi-gen 
ich zurück. Als die Gesellschaft die 
zweirijdrigen Karren bestiegen hatte, 
verstummte das Gespräch, denn iln 
Gänsemarsch, hintereinander, suchten 
die NickschaS ihren Weg durch baZ 
Gewiihi der engen Siraßen. Als 
man vor der Aiarkthalle ausstieg und 
aus dem Vorhof noch emiual aus vaS 
Straßenbild hinads^a'.ite, gab es uil. 
ten einen Krawall. Eiu langer 
von ^^tickschas, jede mit einem total 
betrunkenen englischen Matrosen be-
mannt, hatte sich sestgesahren. Schutz
leute in dreierlei Art suchten Ord
nung zu stisisn: schlante Engländer 
mit Tropenhelm, ragenoe Jnc-er mit 
buntem Turbau und schlante Chine
sen mit emeul kleinen spitzen T^eckel 
auf dem Kopf. Die Veamien beflei
ßigten sich der größten Höflichkeit ge
gen die betrunkenen Noivdys, die nur 
um so mehr johlten uud schimpften. 
'Endlich ward der Weg srei und uN' 
ter dem Gesang und Geheul der Sol-
vaten wand v?e Schlange von Rick-
schas sich die Straße abwärts, der 
Queens Noad zu. wo die großen Ka
sernen liegen. 

Die Europäer fabpn dem Zuge 
nach. Der Arzt spuckte wütend aus 
.und sagte: „Psui Deibel." Sich an 
Aräuleiu Martens wendend,- fügte er 
gleich hinzu: „Verzei'.)eii Sie, aber 
ich l)ckottime jeorsmal einen Wutan 
fall, weuil ich so etivas sehe. Das^ 
waren nänilich Soldaten, miiNen Sie 
wissen." 

„Der Anblick ist mir nicht neu.' 
lachte Fräuleiu Martens. „Sie niuß 
ten einmal den Zustand sehen, wenn 
ein englisches Kriegsschiff in den Ha-
sen von Tsingtau einläust. Dre 
Stundeil später taun'.eln in allen 
Straßen betrunkene Matrosen. Die 
Deutschen schicken tvährend eines sol
chen Besuches tatsächlich Patrouillen 
!?us, die nichts weiter zu tun haben, 
als die Betrunkenen auszusaminUn 
und in Booten wieder zurückzubnn--
gen. Der Brite denkt sich nichts da
bei, Alkahol 'pielt liun einmal eine 
große Nolle in seiner freien Solda--
tesla." 

Der Oberleutnant schüttelte den 

Kopf. „Das Ccharspiel war ganz 
unerhört. Für deutsche Verhältnisse 
absolut undenkbar. Das sind keine 
'Soldaten, das sind — na, ich will 
den Ausdruck, den ich ciüs der Zunge 
hatte, lieber hinunterschlucken."> ' 

„Was passiert," fragte der Schrift
steller, „wenn diese betrunkene« Kerls 
ihren Offizieren begegnen?" 

„Das weiß ich," sagte der Tai 
Pan. „Die Offiziere drücken be:oe 
Augen zu, sonst machen sie. sich uube 
liebt oder werden gat bei passendem 
Gelegenheit, so im Dunke! der 
verdroschen." 

„Und iniv solchem Pack will das 
stolze England Seekriege gewinnen, 
wenn's einlnal zuni Kriege tonimei, 
sollte?" rief der Oberleutnant. „Pau!. 
wird nicht die Masse, sondern die 
höhere Moral und die Mannszucht 
ciltscheiden und die Engländer tveroen 
zu Lande ünd zur geschlMen 
iverden." 

Aus den Augen des jungen Mäd
chens traf den Offizier ein fast feind. 
seliger Mick. „Ich glaube, Sic ur
teilen zu schnell und zu oberslächlich," 
sagte sie kühl. „Der Engländer ist 
an die Freiheit gewöhnt und has;: 
den Drill. Die Soldaten trinken 
wohl eininal über dcu Durst, abei 
wenn's zuin Kainpse kommt, sind sie 
die kühnjten Draufgänger und ebenso 
tapser wie die Deutschen." 

Der Tai Pan winkte ab. „Ueber 
diesen Fall können Sie sich später, 
aus dein Schisf, loeiter unterhalten. 
Zeit genug weroen Sie dazu- haben-
Zetzt bitte ich, in die Ä^arkrhalle eln-
zutreteu, ich werde deu i^ührer ma
chen. Erst will ich aber noch die 
„ltickschas ablohnen, wir legen den 
kleinen Weg nachher zU Fuß zurück, 
cia wir ja doch eine zicinlich lange 
Zeit in den Tragstiihlen sitzen Niüs 
ien. 

Roman von Heinrich Lee. 

In der großen Markthalle von 
Hongkong sind '.Itahrungsinlilel zu se
tzen, die man in andern Erdteilen 
vergeblich sucht. Getrockuete Enten, 
j0 platt wie Pappdeckel; schwarze 
Eier, die beim Osfenschlagen einen 
bunten, irisierenden Ton zeigen, denn 
um gar zu werden, haben sie monate^ 
iang in der Erde gelegei'^i; sremdartjge 
Fische aus dem chinesiscl)en Meer, 
exotische Gemüse und Zückerrohr, ge
trocknete und gesalzene Holothurien 
und andere merkwürdige Nahrungs-
snittel. Die junge Daine, die mit 
Lewunderung alles betrachtete, strebk 
biild wieder nach dM Ausgang. Dil 
Aeriiche, die von allen diesen Lecker
hissen aufstiegen, trieben sie hinaus. 

Draußen brütete ein feuchter, hei
ßer. Tag. An der Ecke der Vlumeri-
strciße, eines steilen,' schmalen Gaß-
?xns, das ganz von Äer Gilde 
Äuinenhiindler e!nqeN"mmen wird, 
präsentierte der Tai. Pan seinxm 
Gaste einen wunderdöllen Strauß. 
Als die junge Dame noch damit be-
Icht^tigt war, ihn zu befestigen, lösten 
jich aus dem Gewühl des Straßenle-
orns zwei merkwürdige Gestalten los. 
Eii'.e große, sehr umfangreiche Euro
päerin, zielnlich geschmactlos in Gelb 
gekleidet, mit einem breitrandigen 
Strohhut auf dein Kopse, und ein 
sür die warme Teniperatur viel zu 
gediegen bekleideter tleinec Mann, der 
bell Hut in der !ltechten trug und die 
lnit dem Taschentuch vetvehue Linke 
keuchend über den kahlen Schädel 
sührte. Der Mann mochte etwa fünf
zig Jahre zählen, die Dame, die of-
lenbar feine Gattin vorstellte, nicht 
viel weniger. 

Als sie der jungen Hamburgerin 
ansichtig wurde, blieb sie erst einen 
Augenblick, >oie vom Donner gerührt, 
stehen und rang nach Lust. Dann 
eilte sie auf Fräuleiil Martens zu, 
vie sich des Ueberfalls gar Nicht ver
sah. und legte beide Hände auf die 
Schultern des Mädchens. 

„Gott, nein, wie tann's bloß aus
geh n!" schrie sie auf. „Estellci Mar
tens aus Hamburg, ttnd hier iil 
Honkong, bei die Chinesen, uiüfsen 
-vir uns begegnen. Seh n Sie mal, 
wie mein Alfred aussieht. Dem hat's 
die ganze Neoe verschlagen: Ich 
wußte gar nicht, daß Sie auf Reisen 
sind, und denn gleich so weit weg. 
!ltcin, wie ich mich freue, Sie zu tref--
sen, kann ich gar nicht sagen." 

Fräulein !vcartens schien weniger > 
angenehm überrafcht. „Ich wu^te 
ivoyl, daß Sie lnlt Ihrem Aiann 
eine weite Reise luachei^, aber ich 
glaubte, es ginge nach Ceyl-.'!!/' 

„Waren wir auch, Kind, waren wir 
auch. Und NU ioaren loir in Dscha-
pan und in Schanthai, Sic wissen 
ja, waruin. Koinui' iiial l)ei:, Al-
sred, und begriiße Fräulein ÄtartenS. 
Du sreust^ dir ooch auch über die 
merkwürdige Begegnung." 

Gehorsam trat oer kleine Mann 
näher und machte seinen Kratzjuß, 
worauf Fräulein Martens das Ehe
paar als Herrn und Frau Burmeister 
aus Hamburg vorstellte. Es stellte 
sich heraus, daß vas Ehep^iar Kajü
ten auf deiu „Prinz Ludwig" bestellt 
hatte, und daß mait also auf Reise
gefährten gestoßen >var. Auch d'>. 
BurmeMers waren just im Begriff, 
sich aus den Peat tragei» zu lafien, 
und wohl oder übel nlu.ßte man es 
gestatten, daß sie sich der Partie an
schlössen. lltn zwei Personen ver-
tnehrt, setzte also die Gesellschaft ihre 
Wanderung fort, um nn vie Auf-
gaugsstelle des Berges zu gelangen. 

MMMW 

(Fortsetzung folgt.) 

- 1 .  

(Forts-tzung.) 

F ü n f t ' ^ S C a p i t e l .  ^  
Es war ein Tag im Februar. Pa

ris lag im Schnee. :)^tüßig ruhte 
Herr Ataurillac, Inhaber der „Agence 
des Artistes Aiaurittac", wie unien 
an der Hausthür auf eii^em llemc»/ 
Porzellanschild zu lesen ivar — dc^L 
Haus, in dem er wohnte, befand sich 
auf dem linken Ueineufer in der trau
lichen, tleinbürgerlichen Nue Doiuml-

— in seinem Bureau auf dem 
Lkanapee und sah in die blauen Wol
ken seiner billigen Cigarette. Herr 
Maurillac war früher selbst Artist 
lvesen. aber er t^atte nach und nach 
eingesehen, daß es bequenier war. statt 
selbst zu arbeiten, von der Arbeit An-
derer zu leben. Engagements zu ver
mitteln und die Pr.^ente dafür em-
zustecken. Allerdmgs. das Geschäft 
ging flau, es gab hu vre solche Bu-
reaur zu viel frühere Artisten, die 
ganz ebenso gescheit waren, wl- Herr 
Maurillac. Außerdem —. m Paris 
war nicht mehr viel ^os. D^ Concur
rent von Berlin wurde zu stark. Lon
don und Berlin — dort wurden heut« 
die großen Eiigageinents gemach 

Herr Maurillac verkehrte nur mit 
Varietes. Da ihm die ganz großen 
— in Piiris die Folies Bergeres. in 
London das Einpire, in New Nor! 
das Metropolitan und in Berlin der 
Wintergarten — bisher nicht zügän-
tzig geworden waren, begnügte er sich 
mit kleineren und sogar den allerklein-
sten Chantants, wo die Sängerinnen 
drei Francs Abendgage bekamen und 
kein Entree erhoben wurde; statt des 
Entrees wurde in diesen Lokalen nur 
ein kleiner Aufschlags! auf die Ge
tränke bezahlt — für einen „Bock" be- ^ 
zahlte man hier 40 und für einen 
„kleinen Schwarzen" 50 Centimes. 
Immerhin. Herr Maurillac g^ab die 
Hoffnung nicht auf. Eine große 
Nummer mal. dann war er (.'u 
dann würde er auch mit den Folies 
Bergeres. dem Empire,und dem Ber
liner Wintergarten in's Gefchäft 
kommen. Der größte Coup war lei
der mißglückt. Es hatte sich rim das 
Engagement einer Tänzsängexinnen-
gesellfchaft nach Amsterdam gehandelt. 
Aber schon ein paar Lage nach dem 
Beginn der dortigen Vorstellungen 
hatte die Amsterdamer' Behörde die 
Ausweisung dieser Damen anbefohlen 
— aus Gründen einer übertriebenen 
Moral, und Herr Mat^Mac hatte aus 
Amsterdam einen seh^s^ groben Bries 
erhalten. Das war ebfn Pech. 

Es klopfte an die Thür. 
„Lntrex!" rief Herr Maurillac. 
Der Eintretende war ein junger 

Mann in et^as defectem Anzüge — 
ein Anblick, wie ihn Herr Maurillac 
an seinen Clienten nicht so ganz un
gewohnt war. , 

Es war Leonard. W?',. ^ 
Wirklich, er sah herMttrgekornmen 

aus — trotz seines Eylinderhutes und 
des langen, modernen Sportpaletots 
und der Gamaschen über seinen Stie
feln,'^ alles Herrlichkeiten, die sehr ge
litten hatten. Am auffallendsten an 
ihm war sein Shlips, denn nicht die 
kleinste goldene Nadel steckte darin. 

Die Behauptung des alten Meister 
Daggesell hatte sich an ihm prompt 
erfüllt. Er hatte feine große Dumm
heit gemacht — in Monte Carlo. Na
türlich hatte er nach einem^System 
gefpielt — erst nach einem, dann nach 
mehreren. Natürlich hatte er auch 
anfänglich gewonnen. Dann telegra-
phirte er an den Credit Lyonnais unß 
hob sein Guthaben ab bis auf den 
letzten Centime, und schließlich ver
kaufte er alle seine Schmucksachen. 
Das Ende war, daß ihm die Direc
tion der Spielgesellschaft ein Eisen-
bahnbillet nach Paris kaufte und ihm 
hundert Francs Reifediäten mitgab. 
So langte er in Paris wieder an. 

Sein erster Gang war nach dem 
Circus Franconi. 

Man bot ihm die Stellung eines 
gewöhnlichen Rider und Stallmeifters 
an. dreihundert Francs monatlich, 
etwas Anderes war nicht srei. Selbst
verständlich dankte er dafür. Dann 
ging er in die Agenturen; aber, wie 
schon gesagt, man war sitr die lau
sende Saison complett. Die hundert 
Francs wollten zur Neige gehen; Leo
nard begab sich zu Franconi zurück 
und nahm die Stelle an. So konnte 
man ihn jetzt jeden Abend bei Fran 
coni im Stallmeisterfrack oder als 
Reiter in den Quadrillen und der 
Pantomime sehen, ohne daß aber auf 
^n Plakaten etwas von seinem Na
men stand. Er war obscm geworden. 
Kein Wunder, daß sich auch die Da
menwelt nicht mehr um ihn beküm
merte. ^ ' Hi" W 

Dreihundert FrancL im MoKt! 
Davon kann man in Pari» eben ge 
rade ein kleines, mit einem Kamin 
spiegel ges^mücktes StiibcS^n haben 
und nothdürftig essen uno trinken. 
Obendrein hatte Leonard auch noch 
seine Reitstiefel und die Tricots da
von AU bezahlen, weil dieft die Direc
tion nickt lieferte. Kein Wunder also, 
tvenn seine Garderobe etwas strapazirt 
aussab, und wenn er in-seiner ganzen 
Erscheinung an den schmucken, schnei 
digen, eleganten, schönen Leonard von 
einst nur noch recht kümmerlich erin» 
mrt?. .... . . 

V 

Seinen Rundgang durch die Agen
turen setzte er deinungeachtet fort. Die 
Zeit, die ihm dazu blielz, ivar aller
dings knapp genug, denn von früh bis 
in den Nachmittag hinein wurde von 
der Direction geprobt, und als Stall
meistex hatte er dabei Hilfe zu leisten. 
Das Resultat seincr Bemühungen 
aber war überall das gleiche. Die 
Agentur von Herrn Maurillac war die 
letzte in Paris,-die er hrate besuchte. 

Herr Maurillac hatte sich die Wün
sche seines^neuen Kunden auseinan
dersetzen lc»en. ^ 

„AugenbWlich bedaure M," sagte 
er, „aber ich«enke,*es wird siih machen 
lassen. Ich werde an Ciniselli schrei
ben oder an Renz oder an Carre." 

Herr Maurillac' brüstete sich init 
den berühmtesten Namen. Endlich 
schloß er seine Rede mit d^en Worten: 

„Sie haben nur noch das Ein
schreibegeld zu zahlen." Un^ Herr 
Maurillac begab sich eilfertig an sein 
Pult und zog dort sein Buch herpor. 

Den Witz kannte Leonard. Er em
pfahl sich ohne weiteres, und ärgerlich 
warf sich Herr Maurillac wieder, in
dem er sich eine Cigarette ansteckte, 
auf sein Kanapee. Das Geschäft ging 
flau, nicht eintnal mehr das Ein
schreibegeld wollten die Leute bezah
len. 

Unzufri/den begab stch Leonard 
nach feiner Wohnung zurück. Es hieß 
..warten"! Warten bis zur nächsten 
Saison. Und dabei hatte fr eine Idee 

die Idee zu einer neuen Nummer, 
^s war eine Nummer tlt^ux. Er 
brauchte eine Collegin dazu. Aber wo 
eine finden, die jetzt noch „mit ihm 
Arbeit machte"? Wenn er Sist jetzt 
gehabt hätte. Und zum ersten Male 
dachte er an sie zurück. > 

Verheirathet hatte sie sich — und 
vornehm und reich. Diese Heirath 
hatte jetzt etwas Befremdliches für 
ihn. 

Mit Leib und Seele hatte sie an 
ihrer Arbeit gehangen. „Poltronne!" 
— „Memme!" brauchte er ihr nur zu
zurufen, und sie that, was man'^on 
ihr »verlangte — auch das Kühnste. 
Sie war nicht wie er und die Anderen, 
für die das ganze Metier nur Brod
erwerb war. 

Warum waren sie nicht zusammen-
gebtteben? Dann wäre es nie so weit 
mit ihm gekommen. Nun konnte er, 
bis er es zu einer Rente brachte, noch 
einmal von vorn anfangen. . 

Wenn ihm die neue Nummer ge
lang. und wenn er eine Collegin und 
das nöthige Geld dazu fand — denn 
die.Nummer erforderte auch eine ge
wisse Ausftattung, aust „Augenweide" 
kommt es heutzutage bei einer solchen 
Nummer eben ineistens an —" dann 
konnte sie ihm monatlich 2e(X) Francs 
und mehr brj.ngen. Aber er hatte we
der die Collegin noch das Geld./ 

Es sah ^ mit seiner Zukunft also 
ziemlich dMikel aus. 

Der Abend kam, und Leonard be
gab sich wieder in die verhaßte Tret
mühle. 

Wieder und wieder dachte er an 
Sisi. Wo mochte sie jetzt sein? —^ 

Misko ha^e mit den Damen ein 
elegantes Boulevard - Hotel bezogen. 
Man weilte in Paris nun schon vier 
Wochen, ging in die Theatjer, fuhr im 
Bois fpazieren, befuchte die Cabavets 
auf dem Montmartre, die großen Ma
gazine, manchmal auch d:n Louvre, 
das Luxembourg, das Hotel de 
Cluny, obwohl sich Sisi in einem 
Museum schrecklich langweilte, und 
speiste der Reihe nach in allen be
rühmten Restaurants. ^ 

^ „Bloß in^den Circus lomint man 
nicht," sagte eines Tages Frau Ca
milla, als ihre Lauiie wieder schlecht 
war. 

Das Wort war heraus. 
Sisi erschrak darüber, und Misko 

schwieg. 
„Geradezu, als ob man Angst da

vor haben müßte," setzte Frau Cci-
milla hinzu. 

„Wenn Sisi einen Wunsch hat," er
widerte Misko endlich, „so weiß sie, 
daß sie ihn nur auszusprechen 
braucht." ^ 

„Sag's ihm doch," schrie Camilla, 
aber Sisi blieb stumm. 

„Weil sie Angst hat, wejl sie denkt, 
Sie könnten ihr darüber böse sein." 

Wsko bezwang sich, er sah aber 
ein, daß t ihm jetzt nichts Anderes 
übrig blieb, als diesem Weibe wieder 
nachzugeben. 

„Wollen wir, Sisi, heute Abend in 
deii Circus gehen?" fragte er. 

Wie^ sie ihn anblickte, furchtsam, 
ztoeifelnd und doch voll von einer 
plötzlichen Freude, die sie nicht verber
gen konnte, so brauchte er ihre Ant
wort. die sie nicht übe,^ die Lippen> zu 
bringen traute, nicht erst abzuwarten. 

„Es ist gut, entschied Ä, „der Por
tier soll uns eine Loge bestellen." 

Die äußere Gleichgiltigkeit. mit 'der 
er sprach, befreite auch Sisi nun von 
ihrer Befangenheit. Sie jubelte und 
klatschte in die Hpnde. 

SNit keiner Fiber spürte sie, wie ihre 
Freude ihn schmerzte. 

Der Nachmittag verging für Sisi 
wie für ein Kind die Stiznden am 
Weihnachtstag, die es noch von dem 
Abend mit dem Lichterbaum trennen. 
Endlos dehnte sich ihr die Zeit. Sie 
war wie verwandelt, aufgeregt und 
lebhast, und je mehr Misko sich felber 
beherrschte, um so mehr ließ sie sich in 
ihrer Freude gehen. 

„Du mußt mir nicht böse sein," 
sagte sie, sich an ihn schmiegend. 

(Fortsetzung ^ 

I 

/ 

Candies 
welche alle Mitglieder der Familie 
znfriedevstellenjung sowolil wie 
alt. Probiere« Sie dieselben. 

Z/1 

Confectionery 
nnd BSSerei. 

218 Brady Sttaße. 
Phollk632 

Skoo kopsii' Skop. 

M. Steffen, Eigenthümer. 

Erstklassige 5 

Schilh - Reparaturen 
Während Sie warte». 
Preise sind mäßige. M 

SS3 westl. 4. Straße, 
Davenport, Ja. 

Die erste Frage bei jedem 
Feuer ist-

Wie passtrte es? 
Zweite Kraie:— 

Wie steht es mit der^ersichervvg? 
Die Anttvort auf die erste Frage ist 

v^chiedentlich. — Die Antwort aus 
die zweite Frage ist, entweder: »Keine 
Versicherung"; »Verficherung eben ab
gelaufen- oder „Versicherung deckt den 
Schaden". — Was würde Ihre Ant-
wort sein, wen» daS Keoer w Ahrem 
Hause wäre? 
Me Arten Bersichermt«. —- Tel. SV0. 

Zilllicii. M1.8I! Uiicz 
Größte «ersicheruntsaient»» i« N«w« 

Wm. Bischofs. ^ Henry 5tühl. 

i Versicherung K S 
nnd Grnadeigenthum) 

^ 333—334 Masonic Tenipcl, 
Davciiport, Ja. 

Wir vertreten nur crstttnfnge Ge
sellschaften. 

VZZ!«» 

Siidöstl. Ecke der Dritten und 
Brady Str. — Davenport, Ja. 

HS Wir laden <Zie ein. unfere 
Bank Iii besuchen. Sie werden 
Zilvorkommend bedient und Ihr 
Geld lrnrd von vorsichtigen und 
fähren Geschäftsleuten verwal
tet. 

Mit einem Dollar können Sie 
ein Bankbuch anfangen. 

Bier Prozent Zinsen bezahlt 
auf Depositen. . . 

s F. H. Bartcmcyer, Präsident. 
Wm. Heuer, Kaffirer. 

WW7 KM0L, 
Leichenbestatter und Embalmer. 

824 westliche 3. Straße, Davenport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un 

ter Garantie der Zufriedenheit, s? 

Auto - Leichenwagen und Limousines 
auf Verlangen. . ^ ' 

Scott Counts Sparbank 
Offices: Südwest-Ecke der Dritten und 

, Braht) Straße. 
Cinbe^ahltes Kapital .< P 250,0v0.l)() 
lieberschuß und uuge- . 

theilte Gewinne. . . Kvl),()v0.00 
Guthaben über 6,000.000.00 

Vier Prozent Zinsen werden sitr De
positen bezal)lt. / 

Beamte: . 
John H. .Haß, Präsident. 

Henry F Petersen, - Vizepräsident. 
GuI. Stuben, Kassirer. 

Direktoren. 
Henry 5?. Petersen. C. A. Ficke, I. 
Haß.- Louis Hanssen, I. H. Sears, 
I. W. Watzek, Edw. C. Crosfett. Patrick 

T. Walfh, Johannes Siildt. . 

Geld wird tierliehen auf Grundeigen-
tl)um und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend AVendiw von 
/ 7 vis 8 Uhr. 

MemeAnziige 

werden unter meiner vorsichti
gen persönlichen Leitung herge
stellt und sind besser, wie irgend 
welche Kleider, welche in Daven
port für das Geld hergestellt 
werden. 

e. 
31k Perry St., Davenport, Ja. 

GW 

kkisssu K LartviK, 
 ̂ Leichenbestatter 

und EmbalmerS ? 
Vollständige Arrangements fiir Be

gräbnisse werden auf Wunsch übernom
men. . 

Schwarze und weiße Leichenwagen 
und schöne Kutschen zur Verfügung. 

Aufträge per Telephon oder münd
lich finden prompte Beachtiing^ 
426 westl. 2. Straße, Telephon 774. 

> Davenports Ja. 

MMLK Mos. 
Buchbinder. 4 

Einbinden von Büchern» Liniirungen 
und Arbeiten sür Geschäftsleute. 

Geschäfts - Bücher und Gumntistempel. 
No. 802 westl.^3. Straße, Davenport. 

«»d Apoth«»«» 

v r . S .  « s d s r  
! Arzt und Wundarzt: 

1k2ö Washington Straße. 
Davenport, Iowa. 

Behandlung von Nerven», Ma» 
»en» und Nieren » Leiden. 

Sprechswngen: 11 bis 12 Bm., 
1 bis 3 Uhr Nachm., 7 biH 3 
U h r  A b e n d s .  . . .  

Telephon 728. 

vk. ?. IkLvk'LI.V, 

Arzt, Wundarzt und Gebnrtshelfer  ̂
Office und Wohmik'g: tK0V w. 3. St. 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Vormit

tags, I-5 Uhr Nachinittags und 7-3 
Uhr Abends. ' 

vr. L. ll. Lodilliät 
Arzt, Wunvarzt lind Gednrtshelfer 
Davenport Savings Bank - Gebäude. 

Office: Zimmer 27, 28.'^ 
' Tel.: Davenport 753. ^ 

Wohnung: 724 Warren Straße. 
Tel.: Davenport. 753 L. 3. 

Sprechftunden: 10-12 V., 4-5 Nachm. 

! ^Id. 
! Attktionato» 
! Phone Ro. S672-N. 
> 127 westliche Locust Straße. 
! Davenport, Iowa. 
»«»»»>»»»»»»>»»»»»»,»,»! 

A u s  M a r s e i l l e  w i r d  b e 
richtet, saß eilt Großfeuer die dortige 
Wachskerzenfabrik von Fournier zer-
ftörte. Das Feuer brach in einein 
Schuppm 'aus, in dem etwa zwei 
Millionen Wachskerzen lagerten, vie 
in wenigen Augenblicken ein »iaub 
der Flammen wurden, ^^ur den ver-

.z-veifellen AnstrengungAi 'der Feuer-
ivel)r und der Soldaten gelang es. 
das Feuer «uf die F.ibrikgebäu^^e zu 
beschränken. Der Schaven ist sehr 
groß.^ / > ' 

Dr. H. Matthey. Dr. W. A. Matthey 
Telephon 345 Telephon 336 >5 

VK8. 
Aerzte, Wnndiirzte u. Geburtshelfer 

Office: Putnam Bldg., ^ 
701-702. 7. Flur. > 

<- Office - Telephon: No. 402. 

Phone 5753-N. 

! vr. L. II. 8teplieii8 
Zahnarzt 

20—21 im Gebäude der Ersten 
I National-Banl, Davenport, Ja. 

t 
' ^ 

vr. Xs.r1 VolMsr, 
Sp îalist fiir Augen-, Ohren-, 

Nasen- md Halskrantheite«. 
Schmidt-Gebäude, Zimmer 33 und 3S, 

Sprechstunden: 
3-11 Vorm., 2-4 Nachuiittags, Tel^ 

Phon, Haus und Office: No. 678. 

X 

. -


